
Der Domkreuzgang 1ın Augsburg 1in Gewand
Von Albert Vierbach

Der Domkreuzgang 1n Augsburg 1St eın bedeutendes Museum bester alter deut-
scher Steinmetzarbeit. Ursprünglich bestand AUuUS vier Flügeln. Be1 der Gotisierung
un Erweıiterung der alten romanıiıschen Domkirche Zirka 1340 wurde der Süd-
flügel als Z7welıtes nördliches Seitenschift 1ın die Domkirche einbezogen. Jahrhun-
dertelang WAar der Kreuzgang Begräbnisstätte, der westliche un nördliche Flügel
tür die Domgeistlichkeit, der Ööstliche auch für Laıen. Seit Ende des 13 Jahrhunderts
bis 1805 erhijelt der‘ Kreuzgang 4731 Grabmonumente, und ZW ar 127 Grabplatten
un 309 Epitaphien, darunter 316 künstlerisch bedeutsame Epitaphien un Wand-
platten. iıne Beschreibung der Grabmonumente siehe bei Schröder, Die Monu-

des Augsburger Domkreuzganges In Jahrbuch des Historischen Vereins T3il-
lıngen, Jahrgang 3391 un 11 Jahrgang 31—114, un Friesen-
CHSCI, Führer durch den Domkreuzgang 1in Augsburg, Augsburg 1930

Leider zeıgten siıch in den letzten Jahrzehnten 1ne Reihe VO  . Vertallserscheinun-
en Besonders litten infolge der immer weıter siıch greifenden atmosphärischen
Einflüsse die Sandsteinmonumente und die ebentalls Aaus Sandstein gefertigten 24 e
tischen Fenstermaßwerke. Die Marmorplatten mi1t einer mı1t dem Stein Velr-

wachsenen starken Schmutzdecke überzogen, die 1M Estrich liegenden Epitaphien
durch das viele Begehen des Kreuzgangs stark abgeschliffen, das Pflaster teilweise
schadhaft. Im Westflügel WAar das Gewölbe teilweise beschädigt. Die Wände
stark durchfeuchtet. Darunter litt besonders die Außenwan-ı des Westflügels, da

dieser Stelle die Oberfläche des Innenhofes ungefähr einen Meter höher lag als
der Estrich des Kreuzgangs Dazu kam noch, daß 1mM Frühjahr des Jahres 1945
durch £E1INE einfallende Sprengbombe 1n der Nordostecke fünf Joche völlıg zerstort
wurden. 1ne Restaurierung und Konservierung des kunstgeschichtlich
überaus wertvollen Kreuzgangs WAar dringend notwendig geworden.

ach der Währungsretorm 1M Jahre 1948 konnten zunächst die Kriegsschäden
ehoben werden. Das Diözesanbauamt sah sıch VOL ıne schwierige Aufgabe SC-
stellt. Zur Erinnerung die damaligen schweren Zeiten se1 l1er einıges ftest-
gehalten. Aus den iın der Georgenschule wohnenden Flüchtlingen wurden Arbeiter
angeworben un eıne diözesaneigene Bauunternehmung aufgezogen. Der Carıtas-
verband stiftete tür die Arbeiter alte Arbeitsschuhe A4UuUSs Heeresbeständen und eiınen
Laib rot PTO Woche und Mann. Ile alten und Steine wurden abgeklopft
und gestapelt. Da aber die Ausbeute gering W afl, mußte nach einer anderen
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Quelle gesucht werden. Bauamtmann Mayerhoter fand s1e 1mM zerbombten Gefäng-
Nn1s Katzenstadel. Aus dem cehr schönen Steinmateria] wurden etliche 20 01010
Ziegelsteine alten Formates W  EeN. Bauamtmann Mayerhofer erstellte auch
die Pläne für den Wiederautbau der Zzerstorten Joche Dabeji WAar ine Lösung
finden, nach welcher Methode die Konstruktion des Sterngewölbes seinerzeıt CI-

folgt WAar un nach welchem 5System die Vergatterung der Rıppen möglich sel.
Zum Glück konnten den noch bestehenden Jochen diese Messungen ZU-
iInen und die zerstoörten Joche wieder aufgebaut werden. Die Rippenkelche
ZU Teil noch vorhanden. Auch die .  u55 Sandstein bestehenden Rıppengabelungen
und der Rıppenschlufßß 1mM Scheite] wurden 1mM Bauschutt gefunden. Zerschlagen -
ren jedoch die us Ziegelton bestehenden Rıppen un die ebentalls Aaus Ion be-
stehenden Schlußsteine. Wo jetzt die Schlußsteine tehlen, 1st das Gewölbe Neu
erbaut.

Mangels der erftorderlichen Miıttel muftte die Konservierung des Kreuzgangs
noch einıge eıit auft sich arten lassen. Es 1St das besondere Verdienst des Dom-
kapıtulars und Bischöflichen Finanzdirektors Johann Rıgel, diese Konservierung
ermöglıcht haben Be1 einer gelegentlichen Besichtigung des verwahrlosten Kreuz-
n  5 zufßerte sıch dem iıh begleitenden zuständigen und für den Dom verant-
wortlichen Summus Custos gegenüber, dafß der Kreuzgang dringend einer baldigen
Konservierung bedürfte, und versprach, die notwendigen Mıttel aufzubringen. So
War der Weg für die Konservierungsarbeiten frei. Unverzüglich wurde das Di-
özesanbauamt gebeten, den Kreuzgang auf seinen baulichen Zustand prüfen und
die Leitung der notwendigen Bauarbeiten übernehmen. Protessor Ton1 oth
1n Greifenberg, der 1M Jahre 934 bereits die Konservierung des Dominnern durch-
gyeführt hatte, wurde beauftragt, die künstlerische Verantwortung übernehmen.
Sehr sıch dieser Aufgabe.

Die ersten Arbeiten galten der Entfeuchtung des Kreuzgangs. Um den besonders
gefährdeten Westflügel entfeuchten y A können, mu{fßte zunächst der Innenhot pla-
niert werden. In monatelanger Arbeit wurden 1n den Jahren 1965 un 966
1000 Kubikmeter Erdreich abgefahren. Das euchte Mauerwerk der Außenwände
wurde fast restlos entternt, iıne Horizontalisolierung miıttels zweiftfacher Alumi-
nıumfolie eingebracht und das Mauerwerk erganzt. Aufßen- un Innenputz der
Wände wurde vollständig abgeschlagen. Be1i der Entfernung des Verputzes kamen
drei kleine romanısche Säulen Vorscheıin, ıne freudige Entdeckung für die
Kunsthistoriker. Leider zeigte sıch, da{ß Teıle der Kapitelle bei spateren AÄnderungen
weggeschlagen worden Be1 der Erneuerung des Innenverputzes wurde SOTS-
fältig auf Erhaltung der bestehenden Reste VO  > Malereien Bedacht MMECN.,
Die Wände wurden mi1t bestem Kalkmörtel ohne Zement Der ut7z wurde
dünn aufgetragen, daß das lebende Mauerwerk noch ühlbar blieb

Inzwischen begannen auch die Arbeiten für die Konservierung der Grabmonu-
Protessor Roth hatte für diese schwierige Arbeit den Kunstmaler und Kon-

Paul Werner 1n Immenstadt SCW: Zunächst gyalt die Arbeit der Kon-
servierung der Sandstein-Epitaphien. Für die Reinigung und KOonservierung wurde
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das seit Jahren bewährte „Barythhydrat“ ausgewählt. Es hat sich gezeigt, dafß eine
sorgfältige Behandlung der konservierenden Epitaphien mit Barythhydrat be]
wiederholter Anwendung einer ausgesprochenen Härtung der behandelten
Stücke führt, einer Haärtung, VO  - der mMIit hoher Wahrscheinlichkeit VO einer
begrenzten Dauerhaftigkeit gesprochen werden kann. Voraussetzung jeder Härtung
durch Barythbehandlung 1st eine gründliche Reinigung des Steines VO  - Staub un
Schmutz, iıne schwierige Arbeit, die größte Vorsicht erfordert, da bei der gering-
Ssten Berührung des Steines infolge seiner Brüchigkeit eın Teil abbröckelt und Zer-

fällt Um den behandelten Objekten die notwendige Härtung verleihen, Wr

bisweilen iıne fünfzig- bis sıebzigmalige Behandlung mi1t der enannten Lösung
nötıg. Fehlende Teıle wurden nıcht erganzt, die Stücke also nıcht durch NEeEUEC Zu

entwertet Auft diese Weise wurden 11 figürliche un 150 Schrift-Epitaphien
konserviert. Konserviert wurden auch die den Wänden befindlichen Pyramı-
den und Maskenkonsolen, ferner die drei Totenleuchten AUuUSs dem Jahrhundert,
1n jedem Flügel eine, Weihwasserbehälter und der einzıge Opferstock ım Kreuz-
Sans Mıt besonderer Vorsicht wurde das Sandstein-Portal VO 1220 beim Eıngang
zZu Westflügel miıt Baryth behandelt. Die Fixierung WAar 113 mal nötig, bıs die
notwendige Härtung zustande kam Be1 der Identifizierung und Zusammensetzung
der als Bruchstücke uten Einzelteile leistete Archivar Dr. auerer wertvolle
Dienste. ıne weıtere Behandlung mit Präparaten, die 1in dankenswerter Weise
VOoNn den Farbwerken Hoechst angeboten und ZUur Verfügung gestellt wurden, WAar
nıcht mehr ertorderlich.

ıne schwierige Arbeit WAar auch die Behandlung der Marmorplatten und der
übrigen Steinplatten den Wänden und im Estrich. Sie mußten VO  - der festen,
MI1t dem Gestein verwachsenen Schmutzschicht VO Jahrhunderten efreit werden.
Die Schicht War vorsichtig auftzuweichen und abzulösen. uch hier wurde ıne
Spezliallösung angewandt un der Stein teıils mMit Drahtbürsten abgeschrubbt. Um
dem Marmor nıcht bloß ıne Schutzschicht geben, sondern auch einen lebendigen
Glanz erreichen, War ıne besondere Bienenwachsbehandlung ertorderlich. Auf
diese Weiıse wurden Marmorarbeiten mehrfach behandelt Desgleichen wurden
91 Estrich-Grabplatten gereinigt un gewachst.

Um die noch ein1ıgermafßen gZut erhaltenen Grabplatten ıim Estrich VOT weıterer
Abnützung bewahren, wurden nach fast 500 Jahren dieser wertvollen und
historisch einmaligen Stücke Aaus dem Estrich gehoben und 1ın die einzelnen Joch-
wände eingefügt. Es verdient esondere Erwähnung, da{fß diese Versetzung die
beschäftigten Maurer und Steinmetzen hohe Anforderungen stellte. ogen doch die
Platten bis 38 Zentnern. Bemerkt sel noch, dafß Konservator Werner auch ine
Umgestaltung des Rokokoteils 1m Westflügel 1Ns Auge faßte, weıl auch hier 11 ın
rage kommende Platten lagen, die durch den Durchgangsverkehr stark gelitten
hatten. Werners Plan War, hier iıne Galerie steinerner Zeugen einer großen Ver-
gangenheit schaften. Der Plan kam aber 1Ur teilweıse mMiıt der Hebung VO  3
Platten ZUuUr Ausführung.

ıne Bereicherung ertuhr der Kreuzgang durch die Aufnahme des bisher über der
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außeren Türe ZUuUr Blasiuskapelle befindlichen Iympanons Das Reliet sStammıt Aus

dem Jahre 1483 un stellt die thronende Madonna mi1it den Heiligen Ulrich un!
fra dar Aus Sandstein gefertigt, hatte ebenfalls stark gelitten un mußte erst

gewissenhaft mittels einer eLtwa neunzıgmalıgen Behandlung mit Barythlösung kon-
serviert werden. Es hat seıinen Platz 1m Westflügel des Kreuzgangs gefunden.

Die schadhafte Pflasterung wurde durch NEeEU«C handgeschlagene Ziegelplatten er-

ganzt. Dıie eisernen Ziergitter wurden reparıert. Durch einen Stukkator mufßten
noch einiıge Stuckarbeiten den Gewölben ausgeführt werden.

Die Fenstermaßwerke bereits stark verwittert un: zerstÖrt, da{fß s1e
nicht mehr werden konnten. Sie wurden völlig abgetragen und I  u
kopiert Aus Crailsheimer Muschelkalk NCUu gefertigt. Reste des alten Maßwerkes
wurden 1 Innenhof des Kreuzgangs aufgestellt. Dıie Verglasung erfolgte miıt
Mondscheiben und Rundverbleiung.

Bemerkt se1l noch, daß® bei den Maurerarbeiten unmittelbar VOL dem Ausgang
ARINS dem Westflügel 1n den Dom dem Verputz eın fast eineinhalb Meter langer
un: zırka hoher tief eingemauerter Stein Au der Römerzeıt mit eingemeißel-
LE}  = Rankenwerk ZU Vorschein kam Er wurde als Geschenk dem Römischen
Museum 1n Augsburg überlassen.

Betreft der Tönung des nnenraumes gıngen dıe Meınungen anfangs auseinander.
Professor Roth wünschte ıne Tönung, die der Originaltönung entspräche. Er hatte
gelegentlich der Konservierung des Domes 1M Jahre 1934 auch einen Teıil des
Kreuzganges freilegen lassen und dabei teststellen können, daß Gewölbe un
Wände verschiedenartig getönt AD M Es besonders schöne Farben, eın leich-
tes, gebrochenes Grau. Das Gewölbe WwWar kühler, die Wände warmer SC-
halten. Schliefßlich einıgte inan sıch, da{ß die Tönung des Kreuzgangs 1mM Sınne der
Originaltönung durchgeführt werde. Es wurden 1n reiner Kalktechnik un:
kühle Farben dünn aufeinandergelegt, dafß eine lockere Farbwirkung 7zustande
kam Als Abschluß der Arbeiten wurden die Ü  uren 1n eiınem unaufdringlichen Rot
behandelt, die dem ganzen lıchten Kreuzgang 1i1ne tejerliche Note geben. Es 1St
das gleiche Rot, das siıch 1im Dom den Aufgangstüren ZU Ostchor vorfindet.
Eın besonderer Wunsch der beiden Konservatoren oth un Werner, der Außen-
wand des Westflügels mıittels eines Durchbruches eiınen unmittelbaren Zugang
dem nebenanliegenden schönen romanıiıschen Kapitelsaal schaften, Zing Aaus bau-
lichen Gründen nıcht in Erfüllung.

Leider mussen noch 7We] Unglückstage in der Erinnerung festgehalten werden. Am
November 1966 kam Beginn der Arbeit bei den ersten Hammerschlägen der

Maurer im oberen Ostflügel die geEsaAMTE Wand des neuntfen Joches mıiıt einer Staub-
lawıne un tfüntf wertvollen schweren Epitaphien 1Ns Rutschen. Nur dem umsich-
tıgen und schnellen Zugreifen aller anwesenden Maurer un Steinmetzen
Leitung des Maurerpoliers Unverdorben Ist danken, dafß keines der Epita-
phıen beschädigt wurde. Oftenbar WAar infolge des Bombenschadens eın versteckter
Hohlraum ZUur Auswirkung gekommen. ıne Woche spater, November 1966,
ebentalls Begınn der Arbeıt, WAar der rührige Steinmetzmeıister Sechser mıiıt dem
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Wegtransport eınes Epitaphs mittlerer Größe beschäftigt. Plötzlich glıtt der Stein
VO Fahrblock aAb und prallte auf das eın des apos Die Folge W ar ein doppelter
Beinbruch un sofortige Einlieferung 115 Krankenhaus.

Nach dreijähriger gründlicher Konservierungsarbeit zeigt sıch nunmehr der alte
Kreuzgang 1in seinem Gewand ZUur Freude seiner Besucher.

Zum Schlufß se1 allen, die ZULr Konservierung des Kreuzgangs in irgendeiner OoOrm
beigetragen haben, ein herzlicher ank ZeESaART. Der ank gebührt dem Bı-
schöflichen Finanzdirektor Domkapitular Johann Rigel, der durch Bereitstellung der
nıcht unerheblichen Mittel die Konservierung des Kreuzgangs ermöglicht hat We1-

ank haben sıch verdient das Diözesanbauamt, se1in Vorstand Diözesan-
baurat Valentin Müller un dessen Mitarbeiter Diözesanoberbauamtmann Anton
Mayerhofter un Bauingenieur Architekt Josef Komprecht tür die ständige fach-
männische Leitung un Überwachung der antallenden baulichen Arbeiten, Pro-
fessor Ton1ı oth 1n Greifenberg für die bewährte und unermüdliche künstlerische
Leitung der Konservıerung, Kunstmaler un Konservator Paul Werner ın Immen-
stadt, dem 1m Laute der Arbeiten der reuzgang örmlich Aans Herz gewachsen WAar.

ank se1l auch ZEesagt den beteiligten Fırmen un ıhren Angestellten un Arbeitern:
den Baufirmen Hosp un Kögel, Hoch-, jef- und Straßenbau, der Bauunterneh-
INUung Franz Horle, beide ın Augsburg, den Steinmetzhiirmen Hallwachs 1in Augs-
burg Uun: Schön un Hiıppeleın, Natursteine in Crailsheim-Satteldorf, dem Kır-
chenmalermeister eorg Hatzelmann Nachfolger Altred Binaptel 1n Augsburg, der
Fırma Franz Hofmeister, Kunst- un Bauglaserei iın Krumbach, den Bauschlosse-
reien Wi;ilhelm Gerum un: PAiftner 1ın Augsburg, der Fırma Jakob Schnitzer und
Sohn für Stuckarbeiten ın Augsburg. Schließlich bittet der Schreiber dieser Zeilen,
der 1n seiner Eigenschaft als Summus Custos während der SAaNZCN Renovierungszeıit
alle Sorgen mitgetragen hat, ein kurzes Gedenken.


